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Entente -Völkern
mit der Ein-

kein besonderer
Gipfels in den
bringt die Jta-

^ieqs- 1# Chronik
EziStige Tagesereignisse zum Sammeln.

, , An der Dpernfront gelang es deutschen
Lpt " - englischen Gräben einzudringen . Es

und 108 englische Soldaten zu Gefan-
- - Der türkische Bericht macht Meldung von
geiniiatf- ~ öcg Kindes in Mesopotamien . In

iö® ierT fiat der seit Atonalen eingeschlossene englische
l Amara ' Zivilbevölkerung ausgemiesen . Die Eng-

^Pdcn Proviant durch Flugzeuge zu erhalten.

m-neralfeidmarschall Freiherr v . d. Goltz ist
^ " tie? seiner türkischen Armee in Mesopotamien

As gestorben.̂

or  neuen Bntfcbeidungen.
, merfeft liegt hinter uns . der Mai steht vor der
i2nn nicht alles täuscht , gehen wir bei Freund

edier Zeitspamie äußerster Kraftanstrengungen
«m Vierverband gärt und brodelt es an allen
Leine Frühjahrspläne sind zwar durch unsere

' « non Verdun in arge Verwirrung geraten , aber
° >md muß natürlich „etwas " geschehen , um
sichtliche Stimmung unter den
lief , einschlafen r» lassen;

ri Trapezunt ist schließlich
machen, die Besetzung eines

m^ men - unter Hunderten - - - --
beißersehnten Ziel auch nicht um einen Schritt

!7nd bei aller Tapferkeit und Zähigkeit , mit der die
Ä dem Verlust ihrer Maasfeskung zu wehren
p ,l raer  sie doch aus der Defensive nicht heraus

Se ' für den Beginn des dritten Kriegs,ommers
,« mehr von ihnen erwartet ! Also gilt es , die
Mit eines großen Schlages zu erspähen , rm Osten
m Westen, au der englischen oder an der franzosilchen

und ein Kriegsrat löst den andern ab , auf daß der
w erlösende Gedanke sich vielleicht doch einmal

i  Punkt sich finden läßt , von dem aus
das unüberwindliche Wehrgebäude der Mittel«

e aus den Angeln heben kann . Den Zwilrmmstern
lierverbandes ist inzwischen die Aufgabe zugefallen,
^geduldigenzu besänftigen , die lauten Schreier zur
zu bringen und dem kindlichen Glauben , als wäre
chon dem Ende des Krieges nahe , nach Möglichkeit
Mzuwirken. In diesem Sinne ist der italienische
ler Barzilai , der Mann der noch immer „unerlostenPro«

seinen Kollegen in Paris und London mit gutem
ele vorangegangen . Auf einem in Rom veranstalteten
mahl verbreitete er sich über die hohe Bedeutung der
Presse in gegenwärtigen Augenblicken , wo die ganze
iz des Landes verpfändet , alle moralischen und mate«
,Güter Italiens auf dem Spiele ständen . Die Presse sei
ichtet, in stärkerem Maße im Volke den Geist der
ht und des Aushaltens zu verbreiten angesichts der
mid der Steilheit des zurückzulegenden Weges . Die
müsse das Land zu einem Widerstand erziehen , der,

tnäckiger er sei, um so sicherer zum Siege führe . Nur
man sich nicht der Hoffnung hingeben , daß der Kon«
ald beendet sei.
>err Barzilai war vor dem Krieg einer der lautesten
im Sfteit : man steht, er hat unterdessen einiges

jelernt. Ach ja, die Wege nach Trient und Triest
ng und steil, während die Rückwege  von Antioari,
"in di Medua und Durazzo mit echt italienischer

igkeit bewältigt werden konnten . Aber die ganze
uz des Landes ist nun einnial verpfändet , also muß
galten werden bis Cadorna das schlechte Wetter
9 überwunden hat . Ein Seitenstück zu diesen besinn-

Mahnungen und Warnungen bietet ein Auf-
>es Vorsitzenden des Finanzausschusses der fran-
>en Kammer, der von der Überzeugung ein-
^. fit, daß die französische öffentliche Meinung sich
Äffchen Anschauungen über die Kriegsentschädigung,
Deutschland zahlen müsse, hingebe : „Die phantastische
'®8, daß Deutschland sämtliche Kriegskosten bezahlen
'kann heute kein verständiger Mensch mehr haben.
Möglichkeit hätte nur bestanden , wenn der Krieg kurz
m wäre. Mit solchen kindischenHoffnungen betrügt man
«tand,das einesTages furchtbar erwachen  wird.
^man,elbst an, daß der Feind vollkommen vernichtet
7 em Ergebnis , auf das zu hoffen ja nicht ver-

JL ’ fo ift es doch nicht möglich , daß die sieben
URten Vglker vollkommenen Ersatz ihrer Kosten
m “ **- Kosten ' ■ ’ ' 1 '

n., : " ' « wuuiummeiieu enuts ovui.v» er-
Kosten betragen ja Hunderte von

nili Eine solche kolossale Summe kann der Be-
S"® Zahlen. Unser Volk muß vor allen Dingen
^ „ Eigenen Kraft rechnen , wenn man die Wieder-

das Wiederaufleben des
Lebens ' beabsichtigt ? Das'  Problem ist
gestellt, aber schwer beantwortet ." .

ei  uns . gestehen wir es nur offen , wiest fick

noch mancher in falschen Vorstellungen über die Dauer
des Krieges , über die weiteren Möglichkeiten seiner Ent¬
wickelung , über die - Friedenssehnsucht unserer Gegner.
Wir kämpfen bald zwei Jahre gegen eine Welt von Feinden,
und es ist uns wahrlich , von der Einmischung Englands
an bis zum Verrat des einstmaligen italienischen Bundes¬
genossen , nichts erspart geblieben . Trotzdem will es fast
scheinen , als hätten wir den Kelch bitterer Erfahrungen noch
immer nicht bis zum Grunde geleert . Bewahren wir
uns , bei allen schönen und stolzen Erfolgen der
deutschen Waffen , unsere Nüchternheit , schärfen wir den Blick
für neu auftauchende Gefahren und verfallen wir nicht in
Selbsttäuschungen , die unserer Widerstandskraft nur ab¬
träglich fein können . Wir iverden das Fürchten nicht
lernen , auch wenn die ganze Welt voll Teufel war ! Aber dar¬
über müssen wir uns klar sein , daß es jetzt gelten wird , alle
Kräfte zusammenzunehmen , um den neuen und mit gesam¬
melter , ja vielleicht auch mit verniehrter Macht unternommenen
Ansturm unserer Feinde ebenso siegreich zurückzuschlagen wie
seine bisherigen Versuche zur Erschütterung unserer ehernen
Fronten . Je schwerer der Kampf , desto gröber der Lohn.
Halten wir iveiter fest und geschlossen zusammen . Keiner
Gewalt der Erde knn es dann gelingen , sich gegen unsere
heilige und gcrcll , Sache durchzusetzen.

Die ame. ikanikcbe Î ote.
Wilson droht mit dem Abbruch der Beziehungen.

Berlin , 22 . April.
Die neue , kurz vor dem Osterfest überreichte Note der

Vereinigten Staaten stellt sich im wesentlichen als Antwort
auf die letzten Ausführungen der deutschen Regierung dar,
in der Aufklärung über einige Schiffsversenkungen durch
Torpedos oder Minen gegeben wurde . Im Vordergründe
steht dabei der Fall des französischen Kanaldampfers
„Sussex ", der am 24 . März 1916 , als er auf der Fahrt
zwischen den Häfen Folkestone in England und Dieppe in
Frankreich begriffen war , angeblich durch einen Torpedo-
schuß zerstört wurde . Die Regierung der Vereinigten
Staaten , oder Präsident Wilson als Haupt dieser Re¬
gierung , sieht den Fall für vollständig geklärt an . Danach
habe ein deutsches Unterseeboot den Dampfer „Sussex " an¬
geschossen , wobei eine Anzahl Passagiere verunglückte , unter
denen sich auch Bürger der Vereinigten Staaten befunden
haben . Nach der Note war die „Suffex " nicht bewaffnet.
Das Schriftstück sagt:

Nach sorgfälttger Prüfung der Note der Kaiserlichen
Regierung vom 10. April bedauert die Regierung der Ver¬
einigten Staaten sägen zu müssen , daß sie aus den Dar¬
legungen und Vorschlägen dieser Note den Eindruck er¬
halten hat , daß die Kaiserliche Regierung verfehlte , den
Ernst der Situation zu würdigen , die sich nicht nur durch
den Angriff auf die „Suffex " ergeben hat , sondern durch die
ganze Methode und den Charakter des Unterseebootkrieges
wie sie zu Tage getreten sind infolge der während eines
Zeitraums von mehr als 12 Monaten von den Befehls¬
habern der deutschen 17-Boote uneingeschränkt gehandhabten
Übung unterschiedsloser Zerstörung von Handelsschiffen
aller Art , Nationalität und Bestimmung.

Wenn der Fall „Sussex " ein einzelner gewesen wäre,
meint Präsident Wilson , hätte man die eigenmächttge
Übertretung der Befehle durch einen Offizier annehmen
können . Aber die Regierung der Vereinigten Staaten sei
durch Ereignisse der neuesten Zeit zu dem Schluß genötigt,
daß es nur ein Fall , wenn auch einer der schwersten
und betrübendsten sei , für die vorbedachte Methode und
den Geist , womit unterfchiedslos Handelsschiffe aller Art,
Nationalität und Bestimmung zerstört werden , und die
um so unverkennbarer geworden seien , je mehr die Tätigkeit
der deutschen Unterseeboote in den letzten Monaten an
Intensität und Ausdehnung zugenommen habe.

Präsident Wilson und der unterzeichnende Staats¬
sekretär Lansing kommen auf die verschiedenen Proteste der
Vereinigten Staaten gegen die Unterseeboots -Kriegführung
zurück, gegen die Erklärung eines Teiles der See als
Kriegsgebiet . Neutrale Schiffe , sogar neutrale Schiffe auf
der Fahrt von neutralem nach neutralem Hafen , seien ebenso
wie feindliche Schiffe in ständig wachsender Zahl zerstört
worden . Die Liste der Amerikaner , die auf so angegriffenen
und zerstörten Schiffen ihr Leben verloren haben , sei von
Monat zu Monat gewachsen . Die amerikanische Regierung
habe große Geduld bewiesen , bis die Tatsachen unmißver¬
ständlich und nur einer  Auslegung fähig geworden seien.
Um so mehr sei Wilsons Regierung es einer gerechten
Würdigung ihrer eigenen Rechte schuldig , der Kaiserlichen
Regierung zu erklären , daß dieser Zeitpunkt gekommen
sei . Es sei ihr zu ihrem Schmerze klar geworden , daß
der Standpunkt , den sie von Anfang an einnahm , unver¬
meidlich richtig sei , nämlich , daß der Gebrauch von Unter¬
seebooten zur Zerstörung des feindlichen Handels not¬
wendigerweise , gerade wegen des Charakters der verwendeten
Schiffe unter Angriffsmethoden , die ihre Verwendung
naturgemäß mit sich bringt , gänzlich unvereinbar ist mit
den Grundsätzen der Menschlichkeit , den seit langem be¬
stehenden und unbestrittenen Rechten der Neutralen und
den heiligen Vorrechten der Nichtkombattanten . Die Note
schließt : -— — - •
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8. Jahrg.

Wenn es noch die Absicht der Kaiserliche » Regierung
ist, unbarmherzig und unterschiedslos weiter gegen Han¬
delsschiffe mit Unterseebooten Krieg zu führen , ohne
Rücksicht auf daS , was die Regierung der Vereinigten
Staaten als die heiligen und unbestreitbaren Gesetze deS
internationalen Rechts und die allgemein anerkannten
Gebote der Menschlichkeit ansehen muff, so wird die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten schliefflich zu der Folgerung
gezwungen , dah es nur einen Weg gibt , den sie gehen
kann . Sofern die Kaiserliche Regierung nicht jetzt nnver-
züglich ein Aufgeben ihrer gegenwärtigen Methoden des
Unterseebootkrieges gegen Passagier - und Frachtschiffe
erklären und bewirken sollte , kann die Regierung der
Vereinigten Staaten keine andere Wahl haben , als die
diplomatischen Beziehungen zur deutschen Regierung ganz
zu lösen . Einen solchen Schritt fafft die Regierung der
Bereinigten Staaten mit dem größten Widerstreben inö
Auge , sie fühlt sich aber verpstichtet , ihn im Namen der
Menschlichkeit und der Rechte neutraler Nationen zu
unternehmen.

In den Anlagen zur Note wird das amerikamscher-
seits gesammelte Material mitgeteilt . Es bringt die be¬
kannten Aussagen der Offiziere und einiger Passagiere
der „Sussex ", wie sie einen Torpedostreifen gesehen haben
wollen , verbreitet sich über den Hergang der Katastrophe
und die Gutachten amerikanischer Offiziere von den eng¬
lischen und französischen Botschaften in London und Paris,
nach denen die gefundenen Metall -Sprengstücke von einem
deutschen Torpedo herstammen.

Die Antwort auf vorstehende Note ist seit einigen Tagen
Gegenstand der Beratung im Großen Hauptquartier , wird
aber wohl in allernächste » Zeit fertiggestellt sein und dem
amerikanischen Botschafter in Berlin zur Weiterbeförderung
übergebe » werden.

+
New Kork , 24 . April . Mit wenigen Ausnahmen betont

die . amerikanische Presse , daß das Volk zu dem Präsidenten
halten müsse.

Washington , 24 . April . Wilson hat inbezug auf die Rote
an Deutschland an den Kongreß eine lange Adresse gerichtet,
deren Wortlaut sich im wesentlichen an die Note selbst hält . Als
die Stelle verlesen wurde , in welcher die Hoffnung ausgesprochen
wird , daß die Maßnahmen Deutschlands einen Abbruch der Be-
ziehungen überflüssig machen würden , brach das Haus in lauten
Beifall aus.

Ein unbefangener Zeuge im Fa « „ Suffes.
Bern , 22. April.

Der Schweizer Journalist Johann Niederöst , der
jahrelang in ' England für englische und amerikanische
Zeitungen geschrieben hat , gehört zu den geretteten Fahr¬
gästen der „Sussex ". Er hat seine Erlebnisse beim Unter¬
gang des Schiffes im Berner „Bund " geschildert urck> diese
Mitteilungen jetzt durch Angaben ergänzt , deren Rlchng-
keit und Wahrheit zu beschwören  er durch notariell be-
glaubigte Niederschrift sich bereit  erklärt hat . U . a.
bekundet Niederöst : „ . , # . . „ „ . . . -

Am Tage des Unfalls hat keiner der Fahrgaste der
Sussex " davon gesprochen , daß der Dampfer einem Torpedo

zum Opfer gefallen sei : erst am folgenden Tage glaubten die
verschiedensten Leute alles mögliche , wie Torpedos und
ll -Boote gesehen zu haben . Die Schiffsleute , die mit mir
das Leck besichtigten , äußerten sich dahin , daß der Unfall nur
von einer Mine  herrühren könne und ein Torpedo kaum in
Frage komme . Von der „Suffex " »vurde ich auf dem eng¬
lischen Torpedoboot „Afridi " nach Dover zurückgebracht, von
wo ich mich nach Folkestone begeben mußte . Dort wurden
mir meine Papiere abgenommen . Ais ich bei einer Ver¬
nehmung äußerte , daß nach meiner Meinung eine Minen-
explosion vorläge und diese meine Meinung begründete , fuhr
mich einer der Anwesenden , ein General , an : „Jedermann
ist einig darüber , daß es ein Torpedo war . und Sie sagen,
es ist eine Mine ." Dann wurde ich auf das Bureau der
Geheimpolizei geführt , wo ich eine Erklärung , die in roter
Tinte geschrieben war . Unterzeichnete , „daß nach meiner An-
sicht die „Suffex " torpediert worden sei". Ich gab diese
Erklärung am 26 . März ab . nur um loszukommen,  ob¬
gleich ich eigentlich diese Wahrnehmung nicht gemacht hatte.
Am 29 . März mußte ich diese Erklärung in Boulogne vor
einem Notar wiederholen , unterschreiben und beschwören.
Erst nachdem dies geschehen war , erhielt ich meine Papiere
zurück und durfte meine Reise nach der Schweiz fortsetzen.

Ist auch dieser  Zeuge in den Anlagen zu der neuesten
amerikanischen Note gen annt ? . . . |

politische Rundfcbau.
Deutlcbca Reich.

+ Auf den 31 . Dezember 1917 längstens wird nach
einer Bundesratsverordnung betreffend die Wahlen » ach
der Reichsvcrsicherungsordnnng der Zeitpuntt für die
Amtsdauer der zu wählenden Vertreter festgesetzt. In
Frage kommen die Vertreter der Unternehmer oder anderen
Arbeitgeber und der Versicherten bei Versicherungsbehörden
und Versicherungsträgern . Ferner die nichtständigen Mit¬
glieder des Reichsversicherungsamts und der Landes¬
versicherungsämter . . . j



Dänemark.
X Zu welchen Auswüchsen die englische Aufsicht über

den dänische« Handel führt, beweist die Beschwerde eines
angesehenen dänischen Kaufmanns in „Politiken", der sich
gegen die Taktik einiger niedrigstehender dänischer Handels¬
leute wendet : ihre Wettbewerber durch Anzeige beim
englischen Handelsamt zu verdächtigen.

Öfterrrfeb-Ongarn.
Misere Regierung gerichtete amerikanische

Note betreffend dre Torpediemng des „Jnwerator " im
Mrttelmeer ist kerne sogenannte Drohnote , sondern be-
schrankt sich auf 5te Anfrage über die näheren Umständebei der Torpedierung.

kwankreick.
* Di - Eröffnungssitzung des Wirtschaftsausschusses

wird nächsten Donnerstag im Luxemburg-Palast unter
dem Vorsitz des Präsidenten Poincarö stattffnden. England
wird durch 42, Italien durch 43, Serbien durch 14  und
Portugal durch 10 Abgeordnete vertreten sein. Rußland wird
wie halbamtlich versichert wird , ebenfalls vertreten sein. '

Brafiltcn.
X Die Zeitungen in Rio de Janeiro veröffentlichen,

nach der Meldung eines französischen Depeschenbureaus,
eine Denkschrift des deutschen Gesandten in Rio, durch
die der brasilianischen Regierung gestattet wird , drei im
Hafen von Bahia befindliche deutsche Schiffe mietweise
zu benutzen. Sie dürfen nur im Küstenschiffahrsdienst be¬
nutzt werden. Der Mietspreis soll nach dem Kriege be¬
zahlt werden. —

Südafrika.
x In der gesetzgebenden Versammlung zu Kapstadt

mußte Mlnistrrpräfident Botha den Rationalisten Rede
stehen, die behaupten, daß gewaltsam Soldaten zum Feld¬
zuge in Deutsch-Ostafrika gepreßt worden seien. Botha
verneinte dies, sprach aber die Hoffnung aus , daß der
Appell an den Patriotismus der Bürger für die Rekru¬
tierung genügen werde. Andererseits mußte Botha zu¬
geben, daß sich eine große Anzahl englischer Drückeberger
m den Kolonien herumdrückten, deren Rücksendung nach
England gefordert werde.
Bus  In - und Husland.

Berlin , 24. April. Die Kriegstrauung des Prinzen
Friedrich Sigismund von Preußen, ältesten Sohnes des
Prinzen Friedrich Leopold, mit der Prinzessin Marie zu
Schaumburg-Lippe findet gleich nach Ostern in Klein-Glirnicke
bei Potsdam statt.

Berlin , 24. April. Der Reichskanzler ist aus dem Haupt¬
quartier wieder in Berlin eingetroffen. Man kann demnach an-
nehmen, daß die Besprechungen über die amerikanische Note und
über die Form der Beantwortung zunächst abgeschlossen sind.

Paris , 24. April. Die Kammer ist bis zum 18. Mai ver¬
tagt worden. In der letzten Sitzung erwiderte Briand auf eine
Anfrage, daß die Wirtschaftskonferenz, die am Donnerstag hier
zusammentrifft, keinen offiziellen Charakter trage, auch sei sie
nicht auf Veranlassung Frankreichs eiaberufen. Die Beschlüsse
der Konferenz seien weder für die Regierung noch für die Kammer
bindend.

Stockholm , 24. April. Der russische Kriegsminister hat sich
veranlaßt gesehen, an alle Armeekommandos einen Erlaß zu
richten gegen die Lockerung der Disziplin im Heere. In dem
Erlaß wird erwähnt, daß im letzten Monat nicht weniger als
7 300 tätliche Angriffe gegen Vorgesetzte vor Gericht verhandelt
wurden. Die Feldgerichte werden ermächtigt, das übliche Straf¬
maß um das Dreifache zu erhöhen und auch auf Todesstrafe zu
erkennen.

New Kork- 24. April. Die amerikanischen Truppen in
Mexiko sind in Gefahr. Sie werden so schnell wie möglich zu¬
rückgezogen werden.

Budapest , 22. April. Nach einer Meldung des Sofioter
.Utro " haben etwa 40 Mitglieder der serbischen Skupt-
schina beschlossen, den Kronprinzen Alexander zu ersuchen, als
Regent die Skuptschina im Interesse der Vorbereitung des
Friedens einzuberufen. . _ . .

Der lag der Hbredtnrng.
Roman von A. v. Trystedt.

50s Nachdruck verboten.
Lona war mit einem Ruck emporgeschnellt. Wie

icyworend hob sie beide Hände. „Herr Vollmer, wenn wie
nur ein Körnchen Teilnahme für mich haben, dann er¬
wähnen Sie weder meinen Namen, noch meinen Auf¬
enthalt meinem Manne gegenüber, sofern Sie ihm dort
begegnen sollten. Es soll ihn nichts mehr an mich er¬
innern , das ist mein ausdrücklicher Wunsch. Wollen Sie
mir den erfüllen ?"

So eigen bittend und angstbewegt sah sie ihn aus den
großen Märchenaugen an, daß der alte Herr ärgerlich
die Achseln zuckte. „Ihre Wünsche respektiere ich natürlich,
Frau Lona , aber bedenken Sie auch, daß Sie vielleicht nie
wieder einen so warmen Fürsprecher haben werden, wie
ich es Ihnen sein würde . Für immer können Sie doch
unmöglich ohne Gatten bleiben. Die Jahre gehen schnell,
Verehrte, das Kind wächst heran , kommt mit Alters¬
genossen zusammen, wenn nicht früher, dann doch in der
Schule. Dann erzählt jedes von dem Papa , und das¬
jenige, wel' ies keinen besitzt, wird von vornherein über
die Achsel angesehen. Wie bald aber sind die Schuljahre
vorüber , dann beginnt ein neues Martyrium für Ihre
Tochter. Ein junges Mädchen, welches mit der Mutter
allein lebt, ist allen möglichen offenen und versteckten An¬
griffen, die oft wie Nadelspitzen verwunden, ausgesetzt,
von denen diejenigen, welche unter dem Schutze des
Vaters dahinleben , nichts ahnen . Bedenken Sie das alles
wohl, Frau Lona , ehe Sie mir das Reden verbieten l
Schließlich finden junge Eheleute noch wieder den Weg zu
einander . Ist erst die Jugend vorüber, das Blut kühl,
der Sinn hart geworden , dann dürfte es zu spät zur Aus¬
söhnung sein."

Lona war auf ihren Stuhl zurückgesunken,- sie bedeckte
das tief errötete Gesicht mit beiden Händen.

Wie recht hatte ihr väterlicher Freund ; sie unterstrich
jedes seiner Wortel Aber das alles hatte sie schon sich
selbst vorgehalten , etwas Neues sagte er ihr nicht damit.

Hatte sie anfangs doch auch mehrmals eine Annähe¬
rung an Trinöve versucht, ihm ausführlich geschrieben,
ihr Unrecht eingestanden, mit herzbewegenden Worten seine
Verzeihung erbeten . .

Athen , 23. April. Die griechische Regierung über¬
mittelte den Vertretern des Vierverbandes einen schriftlichen
Protest wegen der Sperrung der Sudabai aus
Kreta  durch Marinekräste des Verbandes. Der Protest ist
sehr energisch gehalten.

Bukarest , 23. April. Das Amtsblatt veröffentlicht ein
Ausfuhrverbot für Silber-, Kupfer- und Nickelgeld.

Washington , 23. April. Die amerikanischen Militär-
behörden melden, daß es ihnen unmöglich sei. den Tod
Villas  zu bestäfigen. Der ausgegrabene Körper sei nicht
der Villas.

Newyork , 23. April. Henry Ford  erhielt in Nebraska
die Stimmenmehrheit. Die Politiker sind beunruhigt über
die offenbare Volkstümlichkeit dieses Friedensfreundes.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 23. April . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Unsere neugewonnenen Grüben an der Straße
Lange marck - Upern  mußten infolge hohen Grund¬
wassers , das einen Ausbau unmöglich machte, geräumt
werden . Gegen Morgen wurde südlich St . Cloi
ein englischer Handgranatenangriff abgeschlagen. Eng¬
lische Patrouillen , die nach stärkerem Vorbereitungs¬
feuer nachts gegen unsere Linien beiderseits der Straße
Bapaume —Albert vorgingen , wurden zurückgewiesen.
Bei Tracy - le - Val  mißlang ein feindlicher Gas¬
angriff ; die Gaswolke schlug in die französische Stel¬
lung zurück.

Links der Maas  wurden südöstlich von Hau¬
court  und westlich der Höhe Toter Mann  feind¬
liche Gräben genommen . Rechts des Flusses , in der
Woevre - Ebene  und auf den Höhen bei Combres
blieb die Gefechtstätigkeit auf andauernd sehr lebhafte
Artilleriekämpfe beschränkt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich des Narocz - Sees  endete ein russischer

Angriff in etwa Bataillonsstärke verlustreich an unserem
Hindernis . ■Sonst außer stellenweise auffrischendem
Artilleriefeuer und einigen Patrouillenkämpfen keine
besonderen Ereignisse.

Balkan-Kriegsschauplatz. Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 24. April . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Fast allgemein herrschte auf der Front lebhaftere
Feuertätigkeit als in den letzten Tagen.

An mehrern Stellen fanden erfolgreiche deutsche
Patrouillen -Unternehmungen statt . Südlich von St.
Eloi  wurden englische Abteilungen durch Feuer ab¬
gewiesen.

Im Maasgebiet  wurden gestern kleinere fran¬
zösische Handgranatenangriffe gegen unsere Wald¬
stellungen nordöstlich von Aoocourt  zurückgeschlagen.
Ebenso scheiterten nachts schwächere Vorstöße des
Gegners östlich von Toter Mann.  Ein stärkerer

Er hatte es nicht einmal für nötig gehalten, ihr zu
antworten . Sein Schweigen war ihr überdies nicht
überraschend gekommen, hatte sie eigentlich doch nichts
anderes erwartet . Sie kannte ja sein bis zur Kleinlich¬
keit ausgeprägtes Ehrgefühl.

„Warum soll ich mich unnötigerweise demütigen",
sagte sie, mehr zu sich selbst sprechend als zu dem
väterlichen Freund . „Was geschehen ist, verzechte Tri¬
növe niemals . Würde er sich zu einer Versöhnung wirklich
verstehen, so bliebe doch der Stachel des Mißtrauens in
ihm zurück. Es würde zu unerträglichen Mißverständ¬
nissen kommen, die unser Zusammenleben zur Hölle mach¬
ten. Das Ende wäre doch wohl wieder Trennung . Ich
halte es für richtiger, dem Kinde die Eindrücke zu er¬
sparen, welche es durch seine Eltern empfangen würde.
Glauben Sie mir, Herr Vollmer, ich habe meine wohl¬
erwogenen Gründe dafür, wenn ich behaupte, daß es
am besten ist, wenn alles so bleibt, wie es ist."

Herr Vollmer versuchte nun nicht weiter in sie zu
dringen . Im stillen aber nahm er sich vor,  ein ernstes
Wort mit Trinöve zu reden. Mochte die junge Frau wirk¬
lich ein großes Unrecht begangen haben, darum durfte
der Ehemann sie doch nicht verstoßen. Einen Menschen,
welchem man vor dem Altar Treue gelobte, welcher
lobenswerte Eigenschaften in Fülle besitzt, den gibt man
nicht auf, weil er einen Irrtum , einen Fehler begangen.

„Der Herr Direktor sollte mal ein paar Jahre aus
einer einsamen Farm leben," eiferte er, „tagaus und tagein
nichts anderes zu sehen bekommen als die Schwarzen, dann
würde er alles verzeihen, sage ich Ihnen , alles I Sie hini-
melhoch bitten, nur wiederzukommen, seinem Schöpfer
auf den Knien danken, wenn er ein herziges Weib, dieses
süße Kind sein eigen nennen dürste I"

„Wer weiß, Herr Vollmer," meinte Lona nachdenk¬
lich, „wer weiß I Trinöve ist ein seltsamer Mensch, vielleicht
würde er sich auch dann ebenso abschließen, wie er es
jetzt tut , ebensowenig verzeihen und vergessen können
wie unter den gegenwärtigen Umständen."

Nun , und Sie , kleine Frau , bereuen Sie das Unrecht,
welches Sie Ihrem Gatten zugefügt ?"

Lona sah nach oben. Zahllose Sterne schimmerten
dort in einem warmen , milden Licht, sie grüßten mit
ihren glänzenden Augen Gute und Böse, schienen Er¬
barmen und Nachsicht zu predigen.

Da !ab Lona den Freund aus großen, uneraründ-

WTB Großes Hauptquartier, zo

Angriff brach in der Gegend des Gehölz
m o n t vor unfern Linien völlig zusaniiy^

Ein englischer Doppeldecker wurde im 'J
östlich von Arras  außer Gefecht gesetzt; JJ
Offiziere, sind gefangengcnommen . ™

Oestlicher und Balkao-Krikgssckiuipliiy.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste  HeeresiI

' April, (t
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf beiden Seiten war die Artillerie- u„a
tätigkeit sehr lebhaft . Westlich  der
es nachts nordöstlich von Aoocourt zu

kämpfen. Ein in mehreren Wellen gA
Grüben östlich der Höhe Toter Mann dot«
Angriff scheiterte im Jnfanteriefeuer.

Unsere Flieger  belegten zahlreiche
Unterkunsts - und Etappenorte ausgiebig mjt |

Ein gegnerisches Flugzeug wurde durchs
feuer bei Tahure abgeschossen und êrftört ; ^
östlich der Maas , das , sich überschlagend. n|l

Oestlicher Kriegsschauplatz. D
Südöstlich von Garbunowka brach

ein russischer Angriff verlustreich zusamt-
deutsches Flugzeuggeschwader griff mit beo{
gutem Erfolge die Bahn - und Magazin^
Molodeczno  an.

Balkau Kriegsschauplatz. Nichts Neues.

Oberste Heereslej^*

knstlischr Schiffe an Ser flandriTcbettm
WTB Berlin.  25 . April . (A«

Am 24 . April morgens erschienen vor derj
Küste zahlreiche englische Streitkräste , aus
Torpedobootszerstörern , großen und kleinenD
bestehend, welchea- s^cii-«" d M .i cn snchteM^
zur Bezeichnung von Bvmbeujlctlungen ausleglen.1
unserer in Flandern befindlichen Torpedoboote!
mehrfach gegen die Monitore , Zerstörer und
zeuge vor , drängten sie zurück und hinderten sie1
Fortführung ihrer Arbeiten . Trotz heftiger Gegend
sind unsere Torpedoboote unbeschädigt geblieh
englischen Seestreitkräfte haben die flandrisch^
wieder verlassen.

Der Chef des Admiralstabs der
Veutlcher Luftangriff auf Sie IM

WTB Berlin,  23 . April . (31
Ein Geschwader von zehn Deutschen Flugzi

am 22. April die russische Flngstation Papech
der Insel Oesel angegriffen und mit 45 Bombei
wobei sehr gute Wirkung beobachtet wuck^
russisches Flugzeug wurde zur Landung gezwu
deutschen Flugzeuge sind trotz heftigster
unversehrt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der

ttchen Augen, die auch wie Sterne leuchteten,
„Ich weiß, daß ich unrecht getan, und doch
wieder in derselben Lage, genauso  handeln wie du

„Dann kann es sich bei der ganzen Geschichte«
um die Auffassung handeln, Frau Lona, dann iit
nur der Schein gegen Sie , und aus irgendeinen^
verschmähen Sie es, sich vor Ihrem Manne zu
fertigen. -

Lona schüttelte den Kopf. „Ich habe Tun
eingehende Beichte damals schon in dem Schreibeni
legi, welches ich in meinem Zimmer liegen
rätseln Sie diesen Dingen nicht weiter nach, Hen
der Wahrheit kommen Sie doch nicht näher, un
Sie Jahr und Tag sinnen."

„Sie mögen recht haben , Frau Lona.
nebmen mich nun auch meine eigenen Angelegel
Anspruch. So wollen wir denn sogleich Abschiedm
Morgen in aller Frühe fahre ich. Es ist mög‘‘
ich in wenigen Tagen wieder da bin, kann‘
sein, ich komme hier überhaupt nicht wieder
bitte Sie schriftlich, mir meine Koffer nachzusendw

Tränen umflorten Lonas Augen. Sie
Vollmer einen warmherzigen , aufrichtigen Freu
wenn sie auch wußte, daß sein Aufenthalt hier>
kurzer Dauer sein konnte, kam ihr das Abjchie
in dieser Stunde doch überraschend. JL

„Sie haben die Miete auf ein volles Quartals
aus gezahlt," stammelte sie, um nur über ihre
hinwegzukommen.

„Darum machen Sie sich keine Sorge,"
Bollmer, „ich habe hier so preiswert und reizendg
daß ich dieses kleine Domizil und seine lieben,
Leute niemals vergessen werde."

Er machte eine Pause , weil die Ben
gleichfalls übermannte . „Ich werde stets Ihr yreun
Frau Lona ", sagte er herzlich, ihre kleinev
festem Druck umschließend. „Auch• ist meinm
gewiesen, Ihnen jede Summe , deren Sie in 1 _
falle bedürfen . ohne weiteres auszuhändigen'

Forstes



Seer - übericht
vom russischen Kriegsschauplatz . Ver-

Aprll Heilungen , sich nordwestlich von Dubuo
-l^ er ^ Zvieri festzusetzen, wurden durch Feuer

soi >lHsk^ ? - gewohnten Artilleriekämpfe . —
Sonn Kriegsschauplatz : Am Südflügel unserer

Front wurden mehrere nächtliche An-
än&if® Italiener auf unsere Stellung östlich
-rsuckik?g^ iesen. Im Plöckenabschnitt kam cs
Lite , Älterer Feuertätigkeit . Im Col di Sana*
zu le. . feindlicher Angriff auf den Sattel zwischen

. . M -ö n-, Monte -Jef in unserem Feuer zusauunen.
Msav' ^ schauplatz nichts von Bedeutung.

Mka "' ' ^ verlautburt : Wien  23 . April.

Mtli ^ fgvöstlicher Kriegsschauplatz.

Iiichts Kriegsschauplatz.
> n Südwestrand der Hochfläche von Doberdo

Gegen de» , ^ „ ^ iff eingesetzt ; sonst beschränkte
ein lLjftstätiakeit an der küstenländischen und
die Kest 1 ^ örtliche Artilleriekämpfe . Ani Col

er Fro Truppen den Stützpunkt auf dem
l .Midi des Gipfels wieder besetzt und eieren

1,01  Angriff behauptet . Der Gipfel selbst
iCI‘ fjftiaem Feuer unserer Artillerie . Auch im

""^ schnitt und bei Riva fanden lebhafte Geschütz-

" ^ !»-rtreter des Chefs des Genecalstabes
o Hoefer , Feldmarschalleutnant.

älichz.»

ich wird verlautbart : W i e n . 24. April.
' Kriegsschauplatz.
u-̂ ecktstätiakeit war gestern an der ganzen Front

schwächer als gewöhnlich . Eine Mine , die
östlich' von Dobronoutz sprengte , richtete nur

»ssischen Gräben Schaden an.
chrr Kriegsschauplatz.
ßänivse am Südwestrand der Hochfläche von

dauern fort . Mehrere durch Bersaglieri ge-
m,,griffe brachen in unserm Feuer zusammen.J5®Sana schlug die tapfere Besatzung des Grat¬

is fünf feindliche Angriffe blutig ab.
her Kriegsschauplatz.

W
Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
® p. Höfer , Feldmarschalleutnant.

x\d&  Vorbereitungen gegen Rumänien.
Bukarester Zeitungen errichten die Russen in

'en an der rumänischen Grenze Schützengräben,
ziehen sich den Pruth entlang bis Reni . Der Kriegs-

statter des Blattes „Minerva" meldet, laut Aussage
j Deserteure haben die Russen Novisielitza und
geräumt. Die Bevölkerung wurde ins Innere des
abttansportiert.

des russischen Vormarsches im Kaukasus .'
M der Pariser „Temps " muß zugestehen, daß die
die Garnison von Trapezunt nicht haben gefangen¬
können. Die Türken hätten den Platz freiwillig

i Es sei auch nicht wahrscheinlich, daß die Armee
Großfürsten Nikolajewitsch über die Linie Trapezunt-

n- Dirbekir in westlicher Richtung hinausgehen
Sie würden dann in die sehr schwierige Gegend

as geraten. Man müsse also annehmen, daß sie
.raus beschränken werden, die Türken auf der anato-
Hochebene festzuhalten und daß sie ihre Aktion süd-
dcm Laufe des Tigris und des Euphrat folgend.

m werden. — SA,r hoffmmgssreudig klingen diese
iaisuugen nicht.

Feindlicher Flieger »Iber Saloniki.
Zwei Bomben waren es, die ein aus südöstlicher Ri ll-

ggekommenes Flugzeug auf die bulgarische Hauptstadt
'm. Aus sehr großer Höhe fielen die Boinben ans
Vorstadt. Sie traten ein kleines Wohngebäude und
Sckulhaus. Menschen wurden nicht getötet, der Sach¬
ten ist unbedeutend. Das Flugzeug wart gleichzeitig

gjt Anzahl Proklamationen ab, mit welchen der Feind
bulgarischen Öffentlichkeit den Fall von Erzerum be¬

gab, was überaus lächerlich ist, da ja den Bulgaren
bloß die Einnahme Erzerums , sondern auch die Be-

von Trapezunt bereits bekannt ist. Die Beoölke-
lachte über die Proklamation . Dies beweist wieder

daß sich das bulgarische Volk in keiner Weise ein-
tern oder von denl Wege ablenken läßt , den es sich

üe Verwirllichmg seiner nationalen Geschicke oorge-
ml tat.

Niederlage der6ngländer an der^rahf ront
noch größer, als wie anfangs übersehen werden
!. Nach Berichten aus dem türkischen Hauptquartier
der Feind in der Schlacht von Beitissa, die auf dem
' Ufer des Tigris geliefert wurde, und die mit einer
rlage der Engländer endete, über 4000 Mann an

und Verwundeten ein, sowie 14 Maschinengewehre,
ine Anzahl Gefangene..

-i dm Kämpfen handell es sich um die englischen
versuche des in Kut-el-Amara mit 8000 Manu ein-

Bei
oes IN Kut -el-Amara mrt »Ovo wcanu ern-

chlenen englischen Generals Townshend . Die Hobe
der englischen Verluste und der Umfang der den

"gefallenen Siegesbeute zeigt , daß es sich um ein
er Unternehmengehandelt hat und daß die Türken
bedeutenden Erfolg erzielt haben.

»

^ »Oiekonie die von JMarleille.
teilte die Agence Havas , das amtliche

^en französischen Regierung , der auf-
en m Mil, daß am Tage zuvor russische
üäjtL „nffi lUc  angekommen seien - zwei Trans-

-eau "**• ^ Einige Stunden später ryufele das-
l>katen" ? E-oen, daß die angekommenen Truppen

^ 'klen. Wiederum einige Stunden water

:n

Ani

wurde berichtet, daß Joffre in einem Tagesbefehl die
russischen Bundesbrüder bewillkommnet und die russischen
Fahnen begrüßt habe, „auf denen bald die glorreichen
NamengeineinsamerLiege stehen würden". Dann setzte Reuter
ein. Aus London berichtete er, daß die Freitag -Morgenblätter
in London die Ankunft der Russen mit Jubel begrüßt hätten:
daß das Ereignis bei der italienischen  Presse eine Art
fieberhaften Deliriums ausgelöst habe und daß selbst die Be¬
sonnenen unter ihnen in der Landung eine Demonstration
der „Einheit der Front " erblickten und den Beginn der an¬
gekündigten„Frühlings -Einheitsoffensive". Nur der Pariser
Vertreter des „Cvrriere " in Mailand bemerkt vorsichtig,
die Wirkung der russischen Landung bestehe hauptsächlich
darin , daß sie „die Phantasie der Franzosen mit erneutem
Vertrauen in den Endsieg" erfülle. Noch vorsichtiger urteilt
das Pariser „Journal " : Man könne dies- Truppensendung
nicht eigentlich als eine Verstärkung ansehen. Es handele
sich vielmehr uni eine Demonstration der oollkomnienen
Solidarität . „Die russische Armee zählt in ihren Reihen
französische Artillerie und Flieger . Sie hat die Ärzte
unseres Gesundheitsdienstes zu Rate gezogen und schickt
uns als Unterpfand der engen Bundesgenossenschaftihrer¬
seits eine Anzahl ihrer Braven , die neben den Unseren
kämpfen sollen."

Am kühlsten ist die Nachricht in Deutschland aus¬
genommen worden, sie wird von berufener Seite wie folgt
bewertet: Bei der Landung scheint es sich um eine kläg¬
liche Komödie  zu handeln. Eine ernsthafte  Unter¬
stützung hätte man sicherlich hübsch geheim  gehalten.
Aber zu einer ernsthaften Unterstützung Frankreichs sind
die Russen gar nicht fähig,  und daß man in Paris auch
diese Sch ein Unterstützung mit Begeisterung begrüßt, be¬
weist schließlich nur, wie schlecht die Dinge stehen. —
Dieses sachkundige Urteil trifft den Nagel auf den Kopf.

Die Kölnische Volkszeitung erfährt aus der Schweiz
zuverlässig , daß es sich bei den in Marseille gelandeten
Russen um — verkleidete Serben  handelt , die , in
Korfu ausgerüstet , unter dem Kommando russischer
und serbischer Offiziere stehen.

Die gute Behandlung gefangener franzvsischerOfffziere
wird durch das französische Kriegsministerium anerkannt.
Der französische Deputierte Stern hat bei dem Kriegs¬
minister brieflich angefragt, ob es wahr sei, daß die in
einem Fort seines Wahlkreises untergebrachten kriegs-
gefangenen deutschen Offiziere Badegelegenheit haben, daß
sie zu ihrem Frühstück Weißbrot bekommen und daß ihre
Zimmer sogar anständig möbliert seien. Der Kriegs¬
minister hat darauf geantwortet , daß die deutschen Offiziere
ebenso behandelt würden, wie die französischen kriegs-
gefangenen Offiziere in Deutschland.

Vergeltungsmaßnahmen gegen Frankreich.
Fünf Eisenbahnwaggonladungen mit Paketen für

Kriegsgefangene aus Frankreich mit etwa 4000 Sendungen
für die' Franzosenlager Holzminden und Ohrdruff sind aus
Frankfurt nach Bern zurückgekommen. Die Zurückweisung
der Sendungen ist, wie der schweizerischen Oberpostdireklion
aus Berlin ' mitgeteilt wurde, als Repressalie gegen die Be¬
handlung der deutschen Kriegsgefangenen in Nordafrika er¬
folgt. die noch immer von jeder Postverbindung mit der
Heimat abgeschnitten sind. Die schweizerischen Postämter
wurden angewiesen, für die genannten beiden Lager keine
Sendungen mehr anzunehmen. Nach einer amtlichen
deutschen Belanntniachung ist jeglicher Postverkehr mit
den drei Lagern Hoizminden, Friedberg und Ohrdruff
zesperrt.
kleine kiriegspokt.

Wien , 23. April. Den Besitz des Col di Lana  haben
die Italiener mit einem Verlust von 10 000 Mann bezahlt.

Haag , 22. April. Bei dem Untergang des nieder¬
ländischen Dampfers „Lodewijk von  Nassau ", der auf
eine Mine stieß, kainen fünf Mann um, 38 wurden gerettet.

Kopenhagen , 23. April. Die Engländer brachten aber¬
mals einen oon dem dänischen Hafen Lerwik nach Dänemark
bestimmten isländischen Damoker . den . Gullfors " auk
und beschlagnahmten Briefe , Pakete und das Gepäck der
neuiralen Reisenden.

Kopenhagen , 23. April. Nach . Polillken" sind im Ver-
lauf des Krieges insgesamt 43 dänische Schiffe  mit 35903
Tonnen Gehalt und einem Wert von 11V- Millionen Kronen
untergegangen.

Athen » 23. April. Die Italiener verhafteten an der
nordepirischen Grenze, im Bezirk Tepeline. eine griechische
Offizierspatrouille,  die sie auf das liebenswürdigste
eingeladen hatten, die Grenze zu überschreiten, um mit ihr!
über militärische Fragen zu verhandeln.

London , 22. April. Ein holländischer Dampfer landete
den Kapitän und 21 Mann des Dampfers „Sabbia " , der

» in der Nordsee infolge einer Explosion untergegangen ist.
Fünf Heizer winden durch die Gewalt der Explosion aus
den Bunkern herausgeschleudert, einer von ihnen ist verletzt.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 26 . April.

Sonnenaufgang 442 II Mondaufgang V.
Sonnenuntergang 7>° || Monduntergang 12 30 N.

Vom Weltkrieg 1915.
26. 4. Starke englische Angriffe auf die neuen deutschen

Linien bei Dpern brechen zusammen.
1787 Dichter Ludwig Uhland geb. — 1812 Industrieller

Alfred Krupp geb. — 1829 Chirurg Theodor Billroth geb. —
1841 Germanist Wilhelm Scherer geb. — 1910 Norwegischer
Dichter Björnstjerne Biörnson gest.

Hachenburg , 25 . April . Vom sicheren Tode des Er¬
trinkens rettete gestern der Metzgerlehrling Hubert Bier¬
brauer von hier das 4 jährige Töchterchen des Fuhr¬
manns Jak . Schmidt . Das Kind war , wie nur anzu¬
nehmen ist , auf den am Phil . Metzger ' schen Hause stehen¬
den Brunnentrog geklettert , um Wasser aus dem Rohr
zu trinken und dabei abgestürzt . Der gerade des Weges
kommende jugendliche Bierbrauer wurde durch das Ge¬
plätscher in dem Brunnentrog aufmerksam und eilte zu
demselben , wo er das Kind mit dem Kopfe nach unten
gekehrt vorfand . Wenn die Hilfe nur noch einige Minuten
ausgeblieben wäre , hätte man das Kind uur als Leiche
finden können.

* Das Osterwetter  war herrlich und dadurch
auch der Fremdenverkehr sowohl hier wie im ganzen
Westerwalde ein ungemein reger . Am Morgen des
ersten Feiertages sah es allerdings noch aus , als ob sich
die Himmelsschleusen öffnen wollten , aber es blieb bei
einigen kurzen Regenspritzern , bis dann die Frühlings¬
sonne sich den Weg durch das graue Gewölk bahnte
und warm und klar herniederstrahlte . Besonders groß
war wieder die Zahl der Feldgrauen , denen es vergönnt
war , das Fest im Kreise ihrer Angehörigen feiern zu
können . Die zweiten Kriegsostern , die in ernster und
würdiger Weise gefeiert würden , liegen nun auch hinter
uns.

X Gesellenprüfungen.  Vor der zuständigen
Prüfungskommission bestand der Schreinerlehrling Hein¬
rich Ecker von Merkelbach (Lehrherr : Herr Schreinermeister
Friedrich Müller in Hachenburg ) die Gesellenprüfung
mit der Note „sehr gut " , der Schmiedelehrling Wilhelm
Metzger von hier (Lehrherr : Herr Schmiedemeister Hein¬
rich Schmidt in Hachenburg ) mit der Note „gut " und
der Schmiedelehrling Fritz Wüst von Steeden bei Limburg
(Lehrherr : Herr Schmiedemeister Julius Greis in Ober¬
hattert ) mit der Note „gut " .

Zur Anmeldung der Kaffee - und Teevor¬
räte.  Es wurde bereits darauf hingewiesen , daß die
gesetzliche Pflicht zur Anmeldung aller Kaffee - und Tee-
vorcäte in zahlreichen Fällen noch nicht erfüllt worden
ist , obgleich die Unterlassung der Anmeldung mit strenger
Strafe bedroht ist . Der Kriegsausschuß für Kaffee , Tee.
und deren Ersatzmittel , G . m . b . H ., Berlin W 9 , Belle-
vuest . 44 erinnert deshalb wiederholt an diese allen Be¬
teiligten obliegende Verpflichtung . Anmeldepflichtig sind:
bei Kaffee Mengen von 10 Kilogr . und mehr ; bei Tee
Mengen von 5 Kilogr . und mehr . Bei Tee bestehen im
Publikum noch Zweifel darüber , ob die in Paketen be¬
findliche Ware ebenfalls der Anmeldungspflicht unterliegt.
Dies ist der Fall : alle Teemengen über 5 Kilogr . sind
anmeldepflichtig , auch wenn sie schon verpackt sind . Es
ist ferner vorgeschrieben , daß , wer Kaffee und Tee im
Gewahrsam hat , verpflichtet ist , die vorhandenen Mengen
getrennt nach Art und Eigentümer unter Bezeichnung
der Eigentümer und des Lagerungsortes anzuzeigen.
Der Ausdruck „Gewahrsam " wird vielfach nicht richtig
verstanden . Mit diesem Worte soll ausgedrückt werden,
daß derjenige , der Kaffee oder Tee aufbewahrt , im Hause
hat , sei es im Haushalt oder in Verkaufsgeschäften,
Lagerhäusern , ohne Unterschied , ob die Ware ' ihm oder
einem anderen gehört , verpflichtet ist , die Ware anzu¬
melden . Es wird noch besonders darauf aufmerksam
gemacht , daß die Bekanntmachungen des Herrn Reichs¬
kanzlers über Kaffee und Tee am ' ? . April 1916 bereits
in btzkraft getreten sind , ihre Geltung also nicht etwa
erst abhängig ist von der Veröffentlichung im örtlichen
Amtsblatt oder sonstigen ortsüblichen Bekanntmachungen.

Attenkirchen, 22 . April . Der Landrat des Kreises
Altenkirchen hat mit Zustimmung des Herrn Regierungs¬
präsidenten in Koblenz die Eierpreise im Kleinhandel
wie folgt festgesetzt : das Dutzend beim Verkauf des
Herstellers an den Händler auf 1.90 Mk . ; beim Verkauf
des Herstellers an den Verbraucher auf 2 Mk . und beim
Verkaufe des Händlers an den Verbraucher auf 2,20 Mk.
In den Preisen ist der Bringerlohn enthalten.

Kurze Rachrichte« .
Die Taubstmmnen-Anstalt des Be îrksoerbandes Wiesbaden

zu Nassau  war im abgelaufenen Schuljahr oon 106 taubstummen
Kindern (67 Knaben und 39 Mädchen) .besucht. — Auf der Bahn-
strecke Linz—Seifen mutzte ein Güterzug auf freier Strecke bei
Neustadt (Wied ) halten, weil mehrere Schaf« mitten im Gleise
standen. Erst nachdem der Lokomotivführer oon der Maschine ge¬
stiegen war und die Tiere verscheucht hatte , konnte der Zug in der
Richtung nach Flammersfeld weiterfahren. — Dem Händler Friedrich
Grüne in Diez  wurde wegen Forderung übermäßig hoher Preise
der Handel mit Lebensmitteln polizeilich untersagt und der Laden
geschlossen. — Am Gründonnerstag nachmittag zog ein Gewitter,
strichweise mit Hagelschlag verbunden, über das Lahntal.  —
Am Sonntag den 7. Mai , vormittags 9? /, Uhr, findet in Frank¬
furt  a . M. anstelle des alljährlichen Kreisturntages eine Zusammen¬
kunft der Gauturnwarte des Mittelrhein -Turnkreises statt. — Im
Nickelschen Steinbruch zu Dreihousen  bei Marburg rutschte
einem Arbeiter das Brecheisen aus «nd schnellte ihm mit solcher
Gewalt in das Gesicht daß er rücklings zu Boden stürzte. Dabei
brach der Mann das Genick und war auf der Stelle tot . — Ein
armer 70 jähriger Fabrikarbeiter in O f f en b a ch hat den Haupt¬
treffer der sogenannten Wohlfahrtslotterie im Betrage von 75000 M.
gewonnen. _ _

]Vab und fern.
O Ein regierender Fürst als Kreistagsabgcordnerer.

Der Wahlverband der Großgrundbesitzerdes Kreises Worbis
hat den Fürsten von Schwarzburg als Besitzer der im
Kreise Worbis gelegenen Domänen Gerterode und Groß-
bodungen in den Kreistag gewählt. Da die Ausübung
der aus der Wahl hervorgehenden Rechte persönlich zu ge¬
schehen habe, so ist kaum anzunehmen, daß der Fürst die
Wahl annimmt.

o Ein Briefumschlag für vier Briefe . Zur Er¬
sparnis von Papier hat die württembergische Postverwal¬
tung eine bemerkenswerte Neuerung eingeführt. Es handelt
sich um Briefumschläge, die in vier Adressenfelder ein¬
geteilt sind und mit Verschlußmarken verschlossen werden.
Diese Marken werden von den württembergischen Post¬
anstalten zum Preise von 30 Pfennig für 1000 Stück ab¬
gegeben. Selbst diese vierfach benutzbaren Umschläge
können fortgelaffen werden, wenn man einseitig beschriebene
Bogen faltet und mit der Marke verschließt; ein Verfahren,
daß noch den Vorzug hat, den Postaufgabestempel mit dem
Schriftstück zu vereinigen. . _ __

© In Explosivstoffabriken des feindlichen Auslandes
ereignen sich recht oft Explosionen, die auf reichlich unge¬
eignetes Arbcitsperfonal schließen lassen. Heute ist eine
solche Zerstörung aus Kronstadt (Rußland ) zu berichten,
wobei 17 Personen oerunglücktcii. In Croix d'Hinx
(Frankreich) wurden in einer Handgranatenfabrik 20 Per¬
sonen getötet und viele verwundet.



© Sommerzeit in Österreich . Durch Verordnung des
Gesamtministeriunis wird in Österreich für die Zeit vom
1 . Mai bis 30 . September 1916 die sogenannte Sommer¬
zeit eingeführt. , , .. . _ , w

© Geranacncn-Postanweisuugsvcrkehrübcr Schweden.
März wurden durch die Postaiistalt Malmö 13 000

Postanweisungen über insgesamt 132 000 Kronen an deutsche
Kriegsgefangene in Rußland und ,130 000 Postanweisungen
über 1V2 Millionen Kronen an russische Kriegsgefangene
in Deutschland und Österreich-Ungarn befördert. Diese
kurze Meldung illustriert das Gegenseitigkettsverhaltrnsder
Gefangenenzahl, wobei noch zu bedenken ich daß der grotzte
T-il der in Deutschland befindlichen rusmchen Gefaiigenen
überhaupt nichts, geschickt bekommt.

© 2 <l.  Millionen Gerichtskosten . An der Entwicklung
der südafrikanischen Goldminen waren bekanntlich bis
Kriegsausbruch einflußreiche Kreise in Deutschland be¬
teiligt. Deshalb wird ein Prozeß der 191,3 gegründeten
Rhodesia Goldminen Co. gegen die „Phoenix and Globe
Goldminen Co. auf Herausgabe von l0 Millionen Mark
Goldwert , den die Phoenix Co. dnrch Untergrabung der
der Rhodefia Goldminen Co. gehörenden Adern rechts-
iDtbrici aus deren Minen dezogen Hütte, in-
teressieren. Der Prozeß kostet täglich etwa 20 000 Mark.
Da er vor deni 8. Mai keinesfalls zu Ende kommen kann
so würden bis dahin die Kosten rund 2,'U Millionen Mark
betragen. Über 60 WO Fragen waren von den Sachver¬
ständigen zu beantworten »md diese bedeckten über 4500
große Folioseiten in Schreibmaichmenschrift. Die Leiden
Rechsanivälte der gegnerischen Parteien erhalten täglich ;e
2000 Mark sogenannte „Erneuerungsgebuhren , daii.it sie

.persönlich den Verhand lungen beiw ohnen.

vorn»- una rvmgswnrncnart.
^ Die neue Zuckcrvcrordnung bestimmt, daß alle zucker-

verarbeitenden Gewerbe, ausgenommen die Gasthäuser, An¬
stalten, Bäckereien. Konditoreien und Apotheken, der Reichs-
zuckerstelle in Berlin (Universitätsstraße 2«3a) bis zum
30. April Art und Umfang des Betriebes anzumelden und
anzuzeigen haben. Die Anzeigen haben auf einem Frage¬
bogen zu geschehen, der von der Reichszuckerstelle unentgelt-
sich abgegeben wird. In Betracht kommen besonders die
Betriebe der Obstoerarbeitung. Anmeldepflichtig sind auch
alle Betriebe des Süßigkeiten- und Schokoladengewerbes, die
ihre Anzeigen an die Würzburger Zuckerzuteilungsstelle zu
richten haben.

* Die Errichtung der Zigarcttcntabak -Eiukaufs-
gesellschaft wird in einer amtlichen Auslassung damit be-
gründet, daß durch die Verpflichtung, an diese Gesellschaft auf
Verlangen einen Teil (bis 15°/°) der eingeführten Mengen
abzuliesern. die Versorgung der mittleren und kleinen Be-
triebe sichergestellt werden soll. Diese Betriebe können be¬
kanntlich ihren Bedarf nicht selbst im Orient einkaufen. In der
amtlichen Auslastung wird zum Schluß gesagt: Die freie
Tabakeinfuhr bleibt grundsätzlich bestehen: die den Jmpor-
teuren auferlegten Beschränkungen sind sehr gering im Ver¬
gleich zu denen, die dem Handel auf mehreren anderer 5S#i*
bieten der Einfuhr vorgeschrieben werden mußten. f

% Freigabe von Zucker zuin Einmachen . Maßgebende
Regierungsstellen haben sich mit der Frage befaßt, die für
das Einmachen von Früchten in Haushaltungen nötigen
Zuckermengen bereitzustellen. Der so benötigte Zucker wird
wahrscheinlich auf besondere Zuckerzusatz karten verteilt
werden.

Diejenigen Haushaltungen und Geschäfte , die im
Besitze von Zuckermengen über 20 Pfund sind, werden
hierdurch ersucht, dies am Mittwöch , den 26. April 1916,
nachmittags von 5—6 Uhr unter Angabe der Mengen auf
dem Bürgermeisteramt zu melden . Nichtbefolgung wird
streng bestraft.

Hache nburg , den 25. 4. 1916. Der Bürgermeister.

Wir haben anzubieten:
Rapskuchen , Zuckerschnitzel

Futterhirse
ferner BlSEIiSSäIsK  und

feingemahlenen Kainit (Sondermarke)
zur Bekämpfung von tiederieb und anderen Unkräutern.

Phil. Schneider6.m.b.5.
Hachenburg , am Bahnhof._

Saatkartoffeln
„frühe Helene" , zu verkaufen.

Richard Käß , Dreifelden
Fernruf Nr . 8, Amt Freilingen.

Zum Code des JNIarfcbaUsv. d. Goltz.
Berlin , 22. April. Die Nachricht von

dem Ableben des Freiherr, - v. d. Goltz rief
hier in allen Kreisen tiefe Trauer hervor Die
gesamte Presse des Inlandes und befreundeten

i und neutralen Auslandes widmet dcm Ent¬
schlafenen warme Nachrufe. Denn v. d. Goltz
hatte viel Bewunderer, aber keine Feinde.

Die Nachricht vom Hinscheiden des Generalfeldmarschalls
o d Goltz-Pascha, der in seinem Hauptquartier bei der
türkischen Front an der Jrakfrout nach Zehntägigem Kranken¬
der am Flecktuvbus gestorben ist, hat m Deutschland um' ■ so schmerzlicher über¬

rascht, als man erst kurz
vorher von dem Taten¬
drange und der Lebens¬
frische des 73 jährigen
Marschalls zweier Kai-
ferreiche eine erfreuliche
Bestätigung erfahren
hatte: der tapfere Heer¬
führer war beim sieg¬
reichen Süirmangriff auf
die Engländer bei Kut-
el-Amara mit dem Degen
in der Hand selbst an
der Spitze gewesen!
Man kann hieraus schlie¬
ßen. daß die furchtbare
Krankheit, der Marschall
v. d. Goltz-Pascha kurz
nachher zum Ovser ge¬
fallen ist, und die eilte
der traurigsten Begleit¬
erscheinungen der Kriege

ist, nicht selbst im Hauptguartier herrscht, sondern daß der
ritterliche Feldherr sie sich bei dem Besuche erkrankter Soldaten
zugezogen bot. Denn das war ja eine der hervorragenden
Eigenschaften des geistvollen Strategen und entschlovenen
Draufgängers , daß er sich stets eins fühlte mit den letzten
seiner Soldaten und Kameraden, mit smnen „Kinderchen .
denen er nicht nur Feldherr und Gebieter, sondern em
guter , treusorgender Vater war . , , . . ,

Freiherr v. d. Goltz war em Menschenalter hmdurch
einer der ersten Militärs der Gegenwart . Im deutschen
wie im türkischen Heere schon in Friedenszeiten zu den
höchsten militärischen Stellen aufgestiegen, sandte ihn der
Kaiser nach der Besetzung Belgiens als Generalgouverneur
nach Brüssel. Als die Türkei in den Weltkrieg emtrat.
wurde er zum Sultan als persönlicher Berater befohlen.
Es litt ihn aber nicht lange in der türkischen Hatlptstaot.
Als die Engländer in Mesopotamien vordrangen, eilte der
Marschall dorthin , wo es seinem Organisationstalent bald
gelang, unter ungeheuer schwierigen Nachichub- und Ver¬
pflegungsverhältnissen den Feind nicht nur aufzuhalten,
sondern' in sehr gefährdete Lage zu bringen, ihn mehrfach
zu schlagen. Sein ttagischer Tod ist ein Heldentod un besten
Sinne , denn nicht nur mit Feldherrntreue, sondern mit
edelster Menschentreue gegenüber den ihm anvertrauten
türkischen Truppen ist der Marschall dahmgegangen. Und
sein hoher Geist wird im türkischen Reiche fortleben uno
reiche Früchte dauernd tragen. Bekanntlich hatte v. d. Goltz
von 1883 an über ein Jahrzehnt seiner besten Kraft der
ttirkischen Armee gewidmet. Wenn seine Arbeit unter dem
Regime Abdul Hamids an tausend Widerständen z» leiden

1Faggon 5erde eingetroffen.
Gro&e Auswahl, preiswerte Bedienung.

Grotte Uorrüte in
$tabl-€maineRetfeln.

Stahl-EmaillekeHel
der beste Garaniiekeiiel.

ü. Don Saint George,Haefienburg.

hntt(1 w trat sie dennoch in dem Kriege
L !d erfolgreich in Erscheinung. Als

Mil
. « io

die von den Jungtürken erstrebte Wiederqe'
türkischen Armee zu leiten unternahm, ivar m '
4U  schaffen und wieder aufzubauen, um schonJ*daitehen zu können. Daß ab?,krieae vollendet dastehen zu können. Daß aber er
kurze Jahr Goltz'scher Arbeit in dem türkisch^
wesen trotz aller Mißerfolge die alten Tu^
Soldaten des Sultans verstärkt und gefestigt hat
ber jetzige Weltkrieg und die berühmt gewordene"
ciuna der Dardanellen . • , . 1
‘ In Deutschland ivar v. d. Goltz natürlich <,iw
volkstümliche Gestalt wie in der Türkei, wozu
seine Unermüdlichkeitin der militärischen Jugend^
getragen bat. ,

Mit v. d. Goltz-Pascha geht einer der hervorr,
illiänner des deutschen Reiches im Zeitalter Kaisers
in die Ewigkeit. Ans den Tafeln der GeschO
dauernd leben. m

Colmar v. b. Goltz ist am 12. August 1843 zu$i|
Ostpi. als Sohn eines Rittergutsbesitzers geboren, i86(™
er Leutnant. Im Kriege mit Österreich wurde er
tenau verwundet. 1870 war er dem Obeckomn,,
2 Armee fPrinz Friedrich Karl) zugeteilt und m,
nehmlich an der Seite des späteren Generalfeld,
Grafen Häseler. wobei er das Eiserne Kreuz erhielt «
er von 1883—1895 in der Türkei als militärii qM
des Offizierkorps tätig gewesen war , trat er in bir
Armee zurück und wurde zuerst Divisionskoinmaa
Frankfurt a. O.. dann Generalinspekteur der Jngenh
Pioniere, schließlich 1902 Kommandierender ©en,
1. Armeekorps in Königsberg und 1907 Armeeinspg
6. Armeeinspektirn. 1903 wurde er Generaloberst
Gciicrülseldmculchafl. M

^ Berlin.  24 . ,
Bei der Gattin des Heimgegangenen Generali

schalls von der Goltz sind Beileidstklegramn
gangen vom Kaiser und der Kaiserin , vom Re.
ler , vom türkischen Sultan usw . Im Nan.,
türkischen Armee sprach Enver Pascha sein Beil,
und fügte hinzu , daß dem Verstorbenen eiu
in Konstantinopel gesetzt werden solle.

ffcwto B
Das Eiserne Kreuz i» Argentinien . Es bfn

tfsr .u ,eu.» wuu . . . -■ . . .i 14  a
em Eisernes Kreuz verliehen hm. Rach AM
furchtbaren Epidemie des gelben Fiebers in Buer
als die Bervohner fluchtartig ihre verseuchten ST
verließen, bildete sich ein Bürgerausschuß, der un
auf seinem Posten aushielt , bis die Krankheit
war . In Erinnerung an das Eiserne Kreuz,
den kurz zuvor beendeten Deutsch-Französische»
einen Weltruf erlangt hatte, stiftete die Regie
Republik eiu ähnliches Kreuz aus Eisen, das -
gelb-schwarzen Bande getragen und an 41
Stadt Buenos Aires verliehen wurde. Außerdem
batz Kreuz noch sieben Fainilien von Männern,
Krankheit erlegen waren.

Für die Schriftleitüng und Anzeigen verantwortlich
Theodor Kirch Hübel in Hachenburg

Solange Vorrat!

Kopfsalat Stück 15 Pfg.
Spinat Pfund 24 „

Schwarzwurzel Pfund 32 „
Große Sendung r

Fisch - Marinaden:
Geringe in Tomaten
Heringe in Senf
Heringe in Milch
Bismarckheringe
Rollmops

zu billigsten Tagespreisen!

Lachsheringe
Bücklinge Sprotten

Feinsten

Emmenthaler -Käse
sehr saftig.

Warenhaus

ROSENAU
Hachenburg.

Durch große und günstige direkte Einkäufe
ist mein Lager in sämtlichenmanulafttnroaren, Herren- and Knntentleidern

wieder vollständig  und kann ich noch zu mäßigen
Preisen verkaufen , selbst Artikel, welche bisher nicht mehr

zu haben waren.
Will ». Pickel Inh. (Karl Pickel

Hachenburg.

Sofortige Kassa
und folgende Höchstpreise erhalten
Sie bei mir für

Säcke:
Mehls. . . . . . . M . 1.60
Zuckers. .
Exports. . „
Früchts. „
Santoss . „
Reiss. „
Kleiens. . . . . . . „

s. w.
Erbitte aber stets E i I g u t ■

Sendung  und auf meine Firma
genau zu achten.

G. Schleifenbaum
Sackgroßhandl,

Freudenberg, Telephon Nc. 84.

Zur Erlernung des
Sctiutiinacherhan

sucht fixe 14 jähriaei,
tüchtigen Meister

Pfarrer Zeiger,'

Kellnertet
aus ordentlicheml
Hotel Westerwä

Marienberg,

Gesucht zum 14,kräftigesM
für Haus - und Kuit
Wo ? sagt die Geh
d. Bl.

9n derKriegszeit
kann man Viel ersparen
durcb den Gebrauch der

Kleiderffoff-Farben
für Seide , Halbseide, Baum¬

wolle und Leinen.
Vorrätig bei
Karl Dasbach, Drogerie

Racbabur«.

Zigarrenbk
sowohl mit als!
ohne Firmem*

liefert schnell und!
Druckerei<l«s„€n
Olcfferwald“ in ‘

empfehle mein reichhaltiges Lagen
sämtlichen Goldsact

als:
Broscfsen, Ohrringe, Ketten undA

sowie M
Herren - und Damenobf

zu den billigsten Preisen-

Hugo Backhaus,
Uhrmacher und Goldwarenhandlurt

Reparaturen werden stets prompt und billigst»!
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